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Majestät der König  haben mittelst einer
«m den Generalmajor von Rauch (als gegen¬

wärtigen  Chef des Kriegsdepartements ) ge¬
richteten Cabinetsordre vom 5. Januar ' d . J.

stu bestimmen geruht:

dass besondere - Compagnien zum
Fortbringen der schwer •verwun¬

deten Soldaten aus den fechten¬
den Reihen  nach dvn " f r er -binde-

plätzen , und zwar für eine jede

Brigade in der Armee eine solche

Compagnie von  120 Köpfen , er¬
richtet , und ihnen , nebst passen¬

der Bekleidung und Artnirung,

eine verhältnifsmäfsige Anzahl

Tragbahren und andere , dieser

Bestitnmung entsprechende Gerd-

the , zugetheilt werden sollen .
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I.

Transport- Anst alten
für

schwer verwundete Soldaten auf dem
Schiach Uelde.

schwer Verwundeten vom Schlachtfelde ist

schon verschiedentlich gesprochen, Manches
in Vorschlag gebracht und wieder verworfen
worden.

Die bisher statt gehabten Transportan¬
stalten waren:

erstem, die noch jetzt bei der mobilen
Arniie vorhandenen Jiif£f>:Jrn FrUlaz irr-
the, web he, ausser dem ärztlichen , lo wie

phimiai entgehen und oconomischen Prr-
sonale, den nöthigen Krankenwartern,
den Instrumenten , Bandagen- und \ rz-



/

ncirorraiheu , uu» sehr z.w eck massig ein¬

gerichteten , rlastisi hen Kranken - Tians-

portwagen , einer veih .iltmsmuisugrn

31engr von Ti aghahten , portativen La-

gerste ]len und andern , dieser Bi Mimmurj;

angemessenen Gerathen bestehen , der
Armee Lei allen ihren Bewegungen ‘o

nahe aU rnuglu h folgen , die Verwunde,
ten zunächst aufnehmen , und »ke dann

späterhin an die er.tfetnUr sichenden

Haupt - Feldlazarethe absenden;
zUsCitfnt , eitie unbestimmte -̂Itiziihl linken,

du - von dem jedesmal coimxianduenden
sicncnl « . od «r «nuUra dazu autho/LMr-
ten Behörden , vor einer Schlacht aus der

(»enai .hliru ten Gegend ncjuuut winden,
und zur Empfangnahme du Verwunde¬

ten , Behufs deren s. jdeiunp «n Fortschaf-
fung zu den liierenden Fi hil c/.ai eth <n

hestunmt wann;

drrinis , du 11/1 Ließen schunden Soldat ( <•
selbst , welche ihre schwer v«uuindU ' .

Camcraden , nachdem dich von d*n Mi
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litair - Chirurgen den nöthigen Verband
unmittelbar auf dem Schlachtfeld« er¬

halten hatten , aus dem Kampfgewühle
trugen,

So zweckmässig diese angegebenen Vor¬
kehrungen im Ganzen auch sind, so tragen
sie dennoch im Einzelnen manche Mängel
an sich, die zwar nicht alle , aber doch mei-
stentheils zu beseitigen sind.

Wer über die tumultuarische und regel¬
lose Befolgung dieser bisherigen Anordnungen
tadelnd spricht , der hat schwerlich jemals
einem Schlachtgewühle beigewohnt , wo das
Donnern der Feuerschlünde , das Pfeifen der
Kugeln , das Geschrei der Verwundeten und
der nach Hülfe Rufenden , so wie das Vor¬
rücken oder Weichen der streitenden Mas¬
sen, nur zu leicht die Gemüther ausser Fas¬

sung bringen und die besten Anordnungen
unzureichend machen , ja sogar die allerwei¬
sesten Einrichtungen auch für alle noch künf¬
tige Zeiten immer unzureichend machen wer¬
den. — Von dieser Seite betrachtet , möchte
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also wohl mehr zu wünschen , als wirklich

zu verbessern seyn.

Nächstdem sind aber noch folgende Män¬

gel vorhanden , die allerdings und höchst nö¬

thig einer Verbesserung bedürfen.

Zuvörderst ist die Menge der bei der

mobilen Armee gegenwärtig vorhandenen
elastischen Kranken - Trtinsportwagen,  wel¬

che mit etatsmäfsiger und folglich , was
nicht übersehen werden -darf , immer

bleibender Bespannung versehen sind,

verhältnismässig zu gering,  wovon der
Grund nicht in der Verfassung der Feld-

lazarethe überhaupt liegt , sondern ein¬

mal in dem durch frühere Feldzüge er¬
littenen Verluste , und dann in der nach-

herigen möglichsten Einschränkung an
Fuhrwerken bei der neuen Mobilma¬

chung , welche verhinderte , dass die Be¬

schaffung solcher Anstalten nicht glei¬
chen Schritt hielt mit dem in so kur¬

zer Zeit bewundernswürdigen schnellen
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Heranwachsen der Armee. *) Es ist aber

eine solche Vermehrung dieser elastischen

Kranken - Transportwagen um so nöthi-

* ) Gleiche Gründe muss ich bei dieser Gele¬
genheit auch den Klagen entgegen setzen,
welche über die Unzulänglichkeit nnd Un-
cultur des ärztlichen Personals beim Mili-
tair in neuern Zeiten hin und wieder , wahr¬
lich mit Unrecht , geführt worden sind . Wer
den Bestand dieses Personals vor dem Aus¬

bruche des jetzigen Krieges gekannt hat und
gegenwärtig die auf 2170 belaufende Anzahl
von wirklichen obern und untern Militär¬
ärzten bei der mobilen Armee berücksichti¬
get ( ungerechnet des bedeutenden Numerus
von Zivüärzten in den zahlreichen Provin¬
zial -Lazarethen ) , der mag die Schwierigkei¬
ten und die mühevollen Umstande erwägen,
mit welchen ich bei HerbeischafFung dieser
immer noch zu geringen Anzahl zu kämpfen
hatte . Es liegt aber in der Natur der Sache,
dass diese Männer nicht alle gleich grosse
Talente und wissenschaftlichen Geist besitzen
können , sondern , dass ich auch mitunter
weniger gebildete Subjecte aufnehmen musste;
doch aber könnte ich mit Wahrheit jn der



IX

ger , als einmal aas die Beitreibung der
gewöhnlichen Fuhrwerke durch Requi¬
sition nicht immer mit Gewissheit ge-

Mehrzahl solche Männer nennen , die sich
durch ihre Talente , Erfahrung und unerschüt¬
terlich treue Erfüllung ihrer Dienstpflichten,
auch in den gefahrvollsten Lagen als brav
und tüchtig bewährten , die Gnade Sr . Ma¬
jestät des Königs,  so wie das Zutrauen der
Armee sich erwarben , und deshalb mit Aus¬
zeichnungen , sowohl von Seiten Sr . Maje¬
stät,  als auch von andern Monarchen beehrt
worden sind . Ich behaupte daher auch , dass
nur der , wäldw « durch airos lange Erfahrung
in solchen höchst schwierigen und zusam¬
mengesetzten Verwaltungen , wie die Feldla-
zarethe darbieten , sich nähere Kenntnisse
über diesen Gegenstand erworben hat , allein
im Stande ist , mit schonender Billigkeit ein
gültiges Urtheil darüber zu fällen . — In
früheren Zeiten bemühte ich mich , den da¬
mals allerdings schlechten Zustand des Mili-
tair - Medicinalwesens in allen Beziehungen
genau kennen zu lernen , und liess es , ihm
abzuhelfen , bis auf den heutigen Tag , meine
fortwährende und grösste Sorge - sein , ln der



rechnet .werden kann , .indem entweder
der Feind absichtlich ajlleS fortschafft und

/

zerstört , oder : die Bewohner der umlie-

neuen . Organisation der fliegenden Feldlaza-
rethe -, die ich so glücklich ,war » während der
Rheincampagne , 1793 in ‘Franksurth a . M.
sehr vollständig -zu errichten, . legte ich den
ersten Grund zu .dem . gegenwätigen .verbesser¬
ten Feld - Lazarethwesen der Königl . Armee.
So seht audh durch diese ersten und die da¬

rauf folgenden Schritte die . praktische Seite
des Militair - Medicinalwesens vervollkommnet
wurde », so .suhlte . ich . döch 6ehr baldy dass
noch in theoretischer Hinsicht ein höherer,
wissenschaftlicher Geist mangle , der nur aus
einem frühen , gründlichen und .umfassenden
Studio hervorgehen konnte . . Dies erzeugte
in mir die Idee , des Allerhöchstseeligen Kö¬
nigs Friedrich Wilhelm des zweiten  Majestät
den Plan zur Stiftnng der medicinisch - chi¬
rurgischen Pepiniere vorzulegen , welchen
Allerhöchstdieselben auch genehmigten und
mir die Ausführung desselben übertrugen.
Es würde überflüssig sein und von meiner
Seite partheiisch scheinen, . ein Urtheil über
diese Anstalt zu fällen , deren -Werth sogar
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genden Gegenden selbst iJbre Pferde und
anderes Zugvieh in ^ umgängliche Mo¬
räste treiben , oder auch selbst die im

unsere Feinde anerkannt haben , indem na¬
mentlich der sehr achtungswerthe Chirur¬
gien - General en Chef der französischen Ar¬
mee , Baron Percy,  aus eigenem , edeln An¬
triebe die Gefühle der Dankbarkeit für die

Errichtung und Erhaltung dieser nützlichen
und zugleich wohlthätigen Anstalt Sr . Maje¬
stät dem Könige  in %'iUie. zu. Fü£aen 'legte.
Ungeachtet der grösste Theil der gegenwär¬
tigen , dirigirenden und vorgesetzten , so wie
auch der untern Militair - Aerzte aus diesem
Itij tiffife "Bereits hervorging , so war ei doch
ganz unmöglich , alle Stellen beim Militair
ausschliesslich nur mit Subjecten aus dieser
Anstalt zu bekleiden.

Daher wäre es sehr zu wünschen , dass die
medicinisch - chirurgische Pepiniere , im Ver¬
hältnisse zu der Grösse der Armee auch gleich¬
zeitig erweitert würde , um somit für die
Folge alle Grade der Militairärzte in dem
ganzen Kriegesheere nur mit solchen wackern
und wissenschaftlich gebildeten Mäzmetn be¬
setzen zu können.



Vorrücken begriffene» siegende Armee
Pferde und Wagen der Landleute zur
Fortschaffung dar Munition» Fourage und
Lebensrnittel in Beschlag nimmt ; dann
aber auch zweitens,  wenn die Beschaf¬
fung solcher gewöhnlichen Wagen wirk¬
lich möglich seyn sollte , können diese
dennoch nur halben Nutzen gewähren,
indem der unmittelbar auf der Achse

befestigte Blasten den zerschmetterten
Gliedern durch die nicht zu verhindern¬

den Stösse, 'auch bei dem vorsichtigsten
Fahren , höchst gefährlich wird , um so
mehr aber werden muls, wenn im Tu¬
multe der Schlacht die Verwundeten
rasch aufgerafft, und , ohne Rücksicht
auf ein vorsichtiges Fahren und auf die
.Beschaffenheit des Weges, nur schnell
weitern Gefahren entrissen und in Si¬

cherheit gebracht werden sollen. —
Sr. Majestät  haben daher allergnädigst
geäufsert, dass künftig jede der vor¬
genannten Compagnien wenigstens Ei-



nen Kranken - Transport -wagen erhalten
solle.

Ob zwar in der Regel die comman-

dirende Feldherren , sämmtliche Bagage¬

wagen vor dem Anfange der Schlacht
zurückschicken , so ist es doch durch¬

aus nöthig , gerade diese elastische Kran¬

ken - Transportwagen , so wie auch eine
angemessene Anzahl Wagen für die In¬

strumente , Bandagen , Arzeneien und

Erquickungen wenigstens in der . Nähe
der jetzt nen organisirten Transport-

Compagnien für Verwundete sich aufhal¬
ten zu lassen , und nur durch sie , und

nicht durch andere requirirte Wagen
die schwer Verwundeten mit der nun

möglichen Sorgfalt den etwas entfern¬

ter stehenden fliegenden Feldlazarethen
zuzuführen , wodurch einer zweiten Man¬

gelhaftigkeit,  nämlich : der bisher im¬

mer noch zu grossen Entfernung der

Kranken - Transportwagen vom Schlacht-

felde,  abgeholfen würde.



Da bei dieser Art der Ueberliefe¬

rung der Verwundeten mittelst der ge¬
dachten Compagnien an die /liegenden
Feldlazarethe durch die elastischen Kran¬

ken - Transportwagen , der Transport un¬
ter Leitung der bei diesen Wagen als
bleibend angestellten Behörden geschieht,
so wird hierdurch einem dritten , bisher

statt gefundenen Uebelstande begegnet,
nämlich : dem Missbrauche der Wasen.
Der Erste oder Stärkste von verschiede¬

nen im Gefechte begriffenen Corps er¬
zwang oft durch Ansehen oder Gewalt
den ersten den besten Wagen , um einen
Einzelnen von den Seinigen in Sicher¬
heit zn bringen , ohne lange zn erwä¬
gen, ob andere Blutende ächzen und um
Hülfe rufen , die vielleicht gleichzeitig
auf denselben Wagen mit aufgeladen
und entfernt werden konnten.

Endlich fand sich bei der bisheri¬

gen Einrichtung noch die vierte Unzu¬
länglichkeit , dass die verwundeten Krie-



ger fast einzig und allein den in der
Schlacht vorhandenen Militair - Wund¬
ärzten überlassen blieben , die sie zwar
verbanden , ihre Fortschaffung wegen
Mangel an nächsten Transportmitteln
aber nicht gehörig bewerkstelligen konn¬
ten , so , dass die Verwundeten nun oft
entweder der brennenden Sonnenhitze,
der erstarrenden Kälte , und den durch¬
nässenden Regengüssen ausgesetzt blie¬
ben , oder durch ihr Forttragen von

Seiten der Cameraden den fechtenden
Reihen die nöthigen Streitkrnste entzo¬
gen. — Sr. Majestät, welche schon
als Kronprinz , bei den Gefechten des
Feldzuges am Rheine, wie auch jetzt als
König , bei den Schlachten des gegen¬
wärtigen Krieges, nicht blos dem Heere
an Weisheit , Muth und Tapferkeit ein
leuchtendes Vorbild waren , sondern
sieb auch in den entscheidenden Au¬

genblicken an den gefahrvollsten Stellen
immer selbst zugegen befanden , über-



zeugten sich durch ,den Augenschein von
der Nothwendigkeit der Errichtung be¬
sonderer Transportcorps für die Verwun¬
deten , in deren -jetzt ausgeführten Orga¬
nisation ( Behufs welcher Sr, Kenigl .
Hqbght , der Prinz jiugust von Preussen,
mehrere treffliche Vorschlage machte ) die
Armee und das gesammte Vaterland

.efnen abermaligen Beweis der weisen
Fürsorge und allerhöchsten Gnade dank¬
bar verehren.
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II.

Transport - Gerät he
für

schwer verwundete Soldaten auf dem
Schlachtfelde.

jVTemem , zu Anfange dieser Blätter gedach¬

ten Zwecke gemäss , füge ich nunmehr in
den anliegenden vier Kupfertafeln sowohl eine
Ansicht des elastischen Kranken - Transport¬
wagens , als auch der den Transport - Com¬
pagnien für die Verwundeten zugetheilten
Geräthe bei.

Die drei ersten Tafeln bezeichnen sehr
/

genau nach einem verjüngten Maassstahe die
Construction des elastischen Kranken - Trans-

fortwagens , so, dass ich nur nöthig habe,



20

einige blos allgemeine Bemerkungen darüber
zu machen.

Der Gebrauch dieser Krankenwagen bei
den Armeen stammt ron den Engländern
her . Es gelang mir im Jahre 1795 einen
solchen englischen Originalwagen in Rinteln
vorzufinden , welcher mir durch die Gefällig¬
keit eines curhessischen Offiziers überlassen
wurde . Ich liess denselben nach Berlin  brin¬

gen und zeigte ihn dem Ober - Kriegscollegio
vor , durch dessen Unterstützung auf meinen
Vorschlag des Hochseligen Königs Friedrich
Wilhelm des zweiten  Majestät zwölf derglei¬
chen Wagen in Potsdam bauen Lessen, nur
mit den Abänderungen (welche auch bei
gegenwärtigen Kupfertafeln statt haben ) , dass,
einmal die Spur gegen die englischen Wagen
verschmälert und mit der Spur unserer Ka¬
nonen in Uebereinstimmung gesetzt , ferner
ein Behältnifs sowohl für die Waffen als

auch für die Fourage auf dem Langbaume
angelegt , dann am Kasten, sowohl vom als
hinten , ein Sit* - und Fufsbrett für Leicht-
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verwundete , und endlich im Innern eine An¬

zahl  einzelner Pritschen angebracht wurde,

welche letztere von leichtem Holze gearbei-
tet , mit einem Folster versehen und zum

Fortnehmen eingerichtet sind , so , dass wenn

sie für breite Körper zu schmal seyn soll¬
ten , sie entfernt , und die Verwundeten dann

auf den Fufsboden des Kastens , welcher zu¬

vor mit Stroh oder Decken belegt wird , ge¬

lagert werden können.
Die Vortheile eines so construirten Wa¬

gens , welcher damals 250 Rthlr . kostete *),

* ) Ebne ln Bezug atif die Vielheit der nöthigen
Wagen zwar bedeut ende Summe , die aber
docli in gar keinem Verhältnisse steht , zu den
unendlichen Qualen und nur zu oft tödlichen
Folgen , mit welchen der Transport schwer
verwundeter Vaterlandsverrheidiger auf ge¬
wöhnlichen heftig stoßenden Wagen unver¬
meidlich . begleitet ist * besonders , da cs durch
eine lange Erfahrung sich als Grundsatz be¬
wahrt hat , dass bei der Halste , ja seihst bei
zwei Drittheilen der nach Verwundung ge¬
storbenen Krieger , der Tod nicht sowohl die
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sind ebleBohttai Da dar Wagenkasten 11
,Fuis ( also zwei Menschfcnlingea ) hat , so dnd
rar Verkürzung des Wagens die elastischen
Federte sehr ingenieus auf. den Achsen unter
dem Kasten angebracht worden , wodurch
Zugleich der Vortheil bewirkt wird , dass der
Kasten über die Räder hinans xu stehen

-kommt , und also nach allen Seiten hin schwin¬

gen kann , ohne durch Widerstand Stösse so
erleiden , die den zerschmetterten Gliedern
so höchst nachtheHig werden , und auch seihst
hei den ln nicht nachgebenden Riemen han¬
genden Wagenkasten nicht verhütet werden
können . — Es sind gegenwärtig bei dem
ersten , zweiten und dritten Königl. Armee*
oorpe zwar nur drei solcher Kanken - Trans¬
portwagen vorhanden , die aber zufolge der

Folge der Verwundung an sieb, als vielmehr
der nachher eingewirkten schädlichen Ein¬
flüsse war , unter denen der Transport auf
schlecht eingerichteten Wagen immer zu¬
nächst in Anrechnung gebracht weiden kann.



eingelaufenen ft&ichte von den Divisions-G^ne-
klchinugeU und dm b I den fliegenden Feld»
lazarrthen stehenden Ober - Staabscfuxttrgen,
ganz ausserordentliche Dienste geleistet haben.

Ich  glaube hierbei noch aus zwei Dinge
aufmerksam machen zu müssen , welche von
Wichtigkeit  sind , und den Bau und die Füh¬
rung dieser Art Wagen betreffen.

Zu dem RduC der Wagen müssen ganz be¬
sonders geschickte und zuverlässige tlnnd-
werker ausgewählt werden,  damit nament¬
lich der Stellmacher leichtes Holz von be¬

eter Gattung anwende , um den Wagenka¬
sten smd di« oben *ScbinaHdecirn so leicht

als möglich nnd dabei doch dauerhaft zu
machen ,und der Schmidt das beste schwe¬
dische, oder ähnliches Eisen und ächten

Stahl wähle , damit die grossen Ringe
am Wagenkasten und die elasti *rhcn Fe¬
dern so zweckmässig und dauerhaft an¬
gefertigt werden , das» der Wagen auch
in schlimmen Wegen  eine Last von seclis,
ja zuweilen von zwölf Menschen f sechs.
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liegende and sechs sitzende ) sicher tra¬
gen kann , — , ,Auch ist es rathsam , für
jeden Wagen eine elastische Feder und
ein, Faar Ringe in F 'orrath  zu halten,
damit nicht etwa nöthig werdende Re¬
paraturen an diesen Dingen den Trans-
port an Gafahr drohenden Orten lange
aufhalten,

$o wie überhaupt nur ein Mensch
von gefühlvollem und theilnehmenden
Herzen zur Hülfleistung für Kranke und
Verwundete sich eignet , so muss auch be¬
sonders darauf gesehen werden , dass zur
Führung der Kranken - Transportwagen
nur solche Subjecte ausgewählt werden,
die Herzensgute und Mitleid besitzen,  da¬
mit der ohnehin den»Schmerze unterlie-
gende Verwundete nicht durch unsanfte

Behandlung noch mehr gequält werde.

Die lezte Tafel enthält diejenigen Ge-
rätbe , welche den neu errichteten . Compag¬
nien zur Hulfieistung und -Fortschaffung



der Verwufcdeten vom Schlachtfeld © gege¬
ben -werden . Wenngleich deren -Angabe
nicht neu . ist , und sie den Militärärzten
durch vieljährige Erfahrung schon lange
bekannt sind , so wird doch die hier gelie¬
ferte Abbildung derselben für diejenigen
Personen zweckmässig seyn , welche diese
Geräthe schnell anfertigen lassen sollen , und
hierbei mit in dergleichen Dingen nicht
bewanderten Handwerkern zu thun haben.

Die ans der Kupfertafel gegebene An¬
sicht und das unten angebrachte Fuss - und
Zollmaass überhebt mich einer weitläufi¬

gen Beschreibung -, weshalb Ich -hier nur
kurze Andeutungen gebe.

Erstens , eine Tragbahre.  Sie besteht aus
einem von gutem Zwillich verfertigten
Sacke , (oder auch einem einfachen
Stück Zwillich , auf jeder Seite mit
einer Scheide versehen ) der durch zwei
seitwärts eingeschohene , leichte , höl¬
zerne Tragebalken , so wie durch zwei

an letzteren befestigte und eingehakte



Eis eö Stäbe angespannt werden kann . —
Die eisernen Oehre müssen breit Und

die Haken lang und Scharf im Winkel
gebogen sein , damit sie sich nicht
durchschieben . — Dass zu den Trä¬

gem starke Deute , und bei weitem
Wege , Behufs der Abwechselung meh¬
rere gewählt werden mülsen , versteht
sich von ‘selbst. Auch wird es gut
seyn , jeder Tragbahre zwei Traggurte
zUzUfiigen, tim durch das Umlegen der
letztere !! über die Schultern der Trä¬

ger die Last mehr zu vertheilen und
So das Tragen zu erleichtern . Sollte
der Transport weit und über schroffe
Felsenwege , oder andere/ unbefahrbare
Gegenden gehen , so kann ' durch Ver¬
längerung der Tragbalken leicht eine
Solche Vorrichtung getroffen werden,
dass das Tragen der schwer Verwunde¬
ten durch Es6l , Maukhiere , oder an¬
dere, sichern und vorsichtigen Schrittes
gehende Thiere bewerkstelliget wird.
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Zweitens +lfin «grosser Transportsessel.  Er
ist von gutem Zwillich breitet , an
tten Enden mit zwei runden Tragehöl¬
zern versehen , in deren Mitte »zwei,
mit einem Knebel endende Traggurte,
über die eine Schulter zu legen , ange¬
bracht sind. Die beiden Nebenöffnun-

gen sind , bei weitem Wege und cor-
pulenten Verwundeten , für das Eingrei¬
fen der Träger selbst , oder für Gehül¬
fen der Tragw -bestimmt ..

Drittens , ein Kleiner Transportsessel.  Er ist
von Leder , schmaler als der vorherge-

tlmd «, uid ’fttr '-frucht eö rptslett te ,’ leicht
verwundete Personen , welche nicht
weit , sondern nur zu dem ersten , näch-

' stein Verbindeorte gebracht worden sollen.
Viertens ' und fünftens , zwei schwarze,

lederne Taschen,  von denen die eine,

grössere, -mit beiden Schultern und auf
dem Bücken , die andere , kleinere , mit

einer Schulter und an der Seite ( wegen
des ohnedies -auf dem Kücken schon



-Verbundenen T orni stersy.  getragen wer¬
den kann . — . In diesen Taschen sind
die unentbehrlichsten , blutstillenden und
andere für den Augenblick der Noth
erforderlichen Hülfsmittel enthalten , als;

Tourniqueta , Unterbindungsnadeln und
Fäden , Feuer - und . Waschschwamm,
Pflaster , Charpie , Binden , Instrumente,
Riechspiritus und andere Arzeneien . —
Die '<■Träger dieser Taschen sind ver¬
pflichtet , sich stets in. der Nähe der auf
dem -Schlachtfelde befindlichen Militär¬
ärzte aufzuhalten , damit diese aus jenem
Vorrathe ihren Verbrauch immer so¬

gleich wieder ergänzen können.
Sechstens, eine leichte hohterne Krücke,  die

solchen Verwundeten gereicht wird,
welche noch auf einem Fulse gehen
und sich , in Ermangelung anderer Hülfe,
allein ans dem Kugelregen und der Ge-

fahr der Gefangennehmung wegbege¬
ben können.



Erklärung der Kupfertafeln

Tafel No . I. II. und III.

Elastischer Kranken - Transporter agen.

Ä.  Da ^ UnteigesteUe des Wagens nebst dem
halben Boden vom Wagen , so wie auch
vom Vorrathskasten und vom Futterbrette,
von oben anzusehen.

B.     Der ganze Wagen , nebst dazu gehörigen
Pritschen , im Durchschnitte anzusehen,

C.     Der ganze Wagen , ohne äussere Beklei¬
dung , von der Seite anzusehen.

jD. Der ganze Wagen , mit der äussern Be¬
kleidung , von der Seite anzusehen.

E.     Der ganze Wagen , ohne äussere Beklei¬
dung , von vorn anzusehen.

F.     Der ganze Wagen , ohne äussere Beklei¬
dung , von hinten anzusehen.



G.  Des obere ’Theil dH* "Wagens Hüt ' der
äussem Bekleidung , sowohl von vorn als
auch von hinten anzusehen.

H-  Die vordere Achse , nebst *einer halben
Nabe und Speiche ..

I.  Die hintere Achse , nebst einer halben
yf 5

Nabe und Speiche,

K.  Eine Varderbracke mit gehörigem Be¬
schläge.

jL.  Eine . Pritsche , die. mit Stroh gepolstert
und mit Zwillich überzogen ist , und
auf selche die Kranken im Wagen zu
liegen kommen , im ..Durchschnitte anzu¬
sehen.

M.     Eine Pritsche mit dazu gehörigem Kopf¬
kissen , von der Seite anzusehen.

N.     Eine Pritsche mit dazu gehörigem Kopf¬
kissen , von oben anzusehen.

O.     Eine Pritsche mit dazu gehörigem Kopf¬
kissen uöd einer Tasche , von hinten an¬
zusehen»

P . Ein Kopfkissen , sowohl von oben , 1 wie
auch vpn unten anzusehen.

Q.     Vorrathsfeder, von dar Snite anzusehen.



3 ?-

Ü . Vorrathsfeäerj vo » oben anzusehen.
S.     Drei Vorrathsbolzen.
T . Schraubenzieher.

a.     Kasten , zum Aufbewahren 3es Schrauben¬
ziehers, . der VoMEathsfeder und Bolzen,
so wie auch zum Hineinlegen des Ge¬
päckes von den in den Wagen kommen¬
den Verwundeten.

b.     Brett , auf welchem da % Futter für di©
Pferd © aufbewahrt wird.

c.     bis h.  Vorrichtung zum Aus - und Einschie¬
ben der schwer Verwundeten mittelst der

Pritschen , sowohl am Vordertheile , als
auch am Hinterthexle des Wagens.

Die Kettenhaken ( c) werden von
den Ketten ( d ) lossgehakt , worauf die
Sitze ( e ) für die leicht Verwundeten,
nebst deren Fussbretter (f ) , vermittelst
ihrer Gewerbe ( g ) , sich nach unten
senken , wo dann die Einsatzthüren ( h )
aus ihren Befestigungen (i)  und Lagen
(k)  herausgenommen , und so die Prit¬
schen aus - und eingeschoben werden
können.
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Tafel No . IV.

Geräthschaften der Transport - Compagnien
für die Verwundeten auf dem Schlachtfelde .

i : : i

A.     Die Tragbahre van  Zwillich mit Trag¬
gurte ».

B.     Der grosse Tragsessel von Zwillich -mit
Traggurten.

C. Dir  kleine Tragsessel von Leder.

D.     Die grosse Bandagentasche.
£ . Die Krücke.

■F. Die kleine Bandagentasche.
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